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Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Politſege Ueberſicht.

In Schweden haben in der vergangenen Woche
die Wahlen für die zweite Kammer ſtattgefunden.
Das Geſammtreſultat iſt zwar noch nicht bekannt
doch ſcheint nach den bisher feſtgeſtellten Ergebniſſen
der Sieg der Freihandelspartei über die Schutzzöllner
zweifellos zu ſein, ſo daß erſtere in der Kammer
eine erhebliche Mehrheit haben wird. Die vorige
Kammer war bekanntlich eine ſchutzzöllneriſche, zuletzt
ſtanden 108 Freihänblern 116 Schutzzöllner gegen
über. Dieſe ſchutzzöllneriſche Mehrheit war aber nur
dadurch entſtanden, daß lediglich in Folge eines
Formfehlers die 21 Stockholmer Sitze den Schutz
zöllnern zugefallen waren, trotzdem die große Mehr
heit der Stockholmer Wähler zweifellos freihändleriſch
war. Das ſchwediſche Blatt „Aſtonbladet“ rechnet
daher auch mit Beſtimmtheit darauf, daß diesmal
die 21 Stockholmer Sitze mit lauter Freihändlern
beſetzt werden. Dies in Verbindung mit den ſchon
gewonnenen Plätzen und den für die Freihändler
ſicheren Kreiſen, die noch nicht gewählt haben, würde
die politiſche Lage ſo vollſtändig verändern, daß vie
liberale Oppoſition gegen das herrſchende Schutzzoll
ſyſtem in der neuen Kammer mit einer Mehrheit
von ungefähr 50 Stimmen wird auftreten können.

Ein höchſt merkwürdiges Urtheil giebt die
engliſche Preſſe über die jüngſt beendeten Klotten
übungen ab. „Aus dem Umſtande, daß die Ab
mirale Tyron und Seymour nicht ein einziges Mal
auf einander geſtoßen ſind, will man den Schluß
ziehen, daß das Ende ein lächerliches geweſen. Wir
ſind der Anſicht, daß die diesjährigen Manöver
England eine wichtigere Lehre gegeben haben, als
alle früheren. Sir Michael CulmeSeymour hat in
der That den Beweis geliefert, daß eine Flotte zweiten
Ranges im Stande iſt, faſt vierzehn Tage die wich
tigſten nach England und Jrland führenden See
handelsſtraßen zu beherrſchen, ohne auch nur vom
Feinde ernſtlich beläſtigt zu werden. Das war eben
die Kunſt Seymours, daß er dem Admiral Tyron
immer auszuweichen verſtand; er erreichte ſeinen
Zweck am vollkommenſten, wenn er jedem entſcheiden
den Schlag auswich. Die Berichte an die Admirali
kät werden ohne Zweifel ziffermäßig darlegen, wie
viele Kauffahrteiſchtffe Seymour vor den Thoren
Englands in den zehn Tagen des Seekriegsſpieles
hätte nehmen können, obwohl eine weit ſtärkere Ver
theidigungsſlotte es zu hindern ſuchte. Die vielbe
zweifelte Möglichkeit, mit 24 Kreuzern den ganzen
Handel Englands lahm zu legen, iſt nach dem Er
folge Seymours aller Welt wieder nahe gelegt, und
dieſer Admiral hatte in ſeiner ganzen Flotte nur drei
Kreuzer erſter Klaſſe! Die Indienſtſtellung wurde
im Ganzen ſlott zuwege gebracht, und ebenſo haben
die Maſchinen der zahlreichen Schiffe ſich in weit
beſſerer Ordnung gezeigt, als beiden früheren Uebungen.“

Aus Bulgarien bringt das „Berl. Tagebl.
die ſenſationelle Meldung, daß Herr Vulkovitſch, der
bulgariſche Vertreter am goldenen Horn, dort aus
Soſia mit einem eigenhändigen Schreiben des Fürſten
Ferdinand eingetroffen iſt, und daß dieſes Hand
ſchreiben des Fürſten mit der Unabhängigkeits
Erklärung Bulgaritens und der beabſtchtigten
Proclamirung des Fürſten Ferdinand zum
König in Zuſammenhang ſtehen ſoll. In politiſchen
Kreiſen der türkiſchen Hauptſtadt werde verſtchert,
daß hinſichtlich der Proclamirung der Unabhängigkeit

ulgariens und der Anerkennung derſelben durch die
Pforte bereits eine Verſtändigung zwiſchen Kon
antinopel und Soſtg zu Stande gekommen ſei.

Die Nachricht klingt durchaus unglaubhaft.

Mittwoch den 3. September. 1890.

Vom Sudan erfährt das „Berl. Tagebl.“ aus
London Laut Meldung aus Kairo rückt Scheik
Senuſſt mit großer Macht gegen den Mahdi vor,
der ſeine Streitkräfte in Omdurman zuſammenzieht.

Aus Konſtantinopel ſchreibt man Auf Befehl des
Sultäns iſt die Kopie des neuen Handelsver
trages der Türkei mit Deutſchland bereits
allen türkiſchen Zollbehörden behufs Benutzung der
neuen Tarife zugeſtellt worden. Dem Divan liegt
ſehr daran, daß vabei keine Mißverſtändniſſe ent
ſtehen. Die „Daily News“ melden, der arme
niſche Patriarch in Konſtantinopel habe ſeine
Reſignation zurückgenommen, da ihm vom Sultan
die Verſicherung zugegangen ſei, daß die Beſchwerden
der Armenier unterſucht und den Gouverneuren ſo
fort Befehle zum Schutze derſelben ertheilt werden
würden. Mehrere deutſche Jngenieure find
von der ottomaniſchen Regierung zur Erbauung neuer
ſtrategiſcher Bahnen unter der Oberleitung General
Riza Paſchas berufen worden. Die betreffenden
Arbeiten ſollen im Jahre 1891 in Angriff genommen
werden. Bei Adrianopel haben bereits die erforder
lichen Vermeſſungen begonnen.

Der Staatsſecretär der Vereinigten Stagten
von Nordamerika, Blaine, hat am Freitag gelegent
lich einer Rede in Waterwill (Maine) eine bemerkens
werthe Aeußerung über die Länderpolitik der Ver
einigten Staaten gethan, welche geeignet iſt, be
ruhigend auf die anderen Territorien zu wirken. Er
führte aus, die Vereinigten Staaten ſtrebten nach
keiner Ausdehnung ihres Gebiets und wollten kein
Land annectiren, es ſei denn auf den Wunſch von
deſſen Bevölkerung er ſei überzeugt, daß die Ameri
kaner für lange Zeit hinaus mit der Ausdehnung
ihrer Landes zufeieden wären und ſich in keine an
nexioniſtiſche Unternehmung ſtürzen möchten.

Sedan 1870.
(Schluß.)

Zwiſchen Jlly und Floing, im Norden von Sedan,
ſtand der linke franzöſiſche Flügel. Dieſen zu
ſchlagen, mußte die Aufgabe der Armee des Kron
prinzen von Preußen ſein, wenn die Vereinigung
mit der Magsarmee ausgeführt werden ſollte. Um
8 Uhr morgens war das 11. Armeecorps und etwas
ſpäter das 5. Corps in die Nähe des feindlichen
linken Flügels gekommen und es gelang zunächſt,
eine mächtige Artillerie auf die Höhen von St. Menges
zu bringen und ſo den Kampf gegen Floing zu er
öffnen. Aber um 10 Uhr morgens war die deutſche
Truppenmacht auf dieſer Seite noch ſo gering, daß
ein energiſcher Vorſtoß von franzöſtſcher Seite leicht
auf den Gang der ganzen Schlacht hätte einwirken
können. Dieſer Vorſtoß wurde nicht gemacht, wenig
ſtens nicht mehr zur rechten Zeit. General Douay
gab den Befehl, alle verfügbare Artillerie auf dem
Plateau von Jlly zu vereinen allein auch dies konnte
nicht mehr geſchehen, da die deutſche Artillerie kein
Geſchütz mehr zum Auffahren kommen ließ. Um
Floing entwickelte ſich nun gegen 12 Uhr mittags
ein hartnäckiger Kampf, in dem es den deutſchen
Truppen nur mit großer Mühe gelang, feſten Fuß
zu faſſen. An einem Punkte kam das Gefecht faſt

Stunde lang zum Stehen. Um 1 Uhr mit
tags war ſoviel Verſtärkung für den linken deutſchen
Flügel herangekommen, daß man zum energiſchen
Angriff, der auch der entſcheidende Theil der Schlacht
wurde, übergehen konnte. 17 Bataillone drangen
vor, denen die franzöſiſche Kavallerie entgegengeworfen
ward, ein zwar todtesmuthiger, von höchſter Tapfer
keit zeigender Angriff, der aber das Vordringen der
deutſchen Armee nicht mehr hindern konnte. Die
tapferen Reiterſchaaren kehrten aufgelöſt und in wilder
Flucht zurück und dieſe mißglückte Attacke trug nicht
wenig dazu bei, den Muth der franzöſtſchen Jnfanterie
zu lahmen. Um 2 Uhr waren die Höhen von Floing
bereits in deutſchen Hänten

Der Maasarmee gegenüber ſührte den Befehl in
der Schlacht General Wimpffen ſelbſt. Die Fran

zoſen hatten auf Balan zurückgehen müſſen, das
gleichſam nur als ein Fort von Sedan zu betrachten
iſt. Jmmer größer war die Ermattung und Er

ſchöpfung der Truppen geworden und gegen Mittag
war auch Balan in den Händen der Bayern, während
die Franzoſen bereits nach Sedan flüchteten. Der
Plan des Generals Wimpffen war dahin gegangen,
ſich noch bis zur Nacht zu halten und dann einen
Durchbruch zu verſuchen. Aber bereits zwiſchen 2
und 3 Uhr nachmittags ſah er, daß alles verloren
war und nun machte er dem Kaiſer Napoleon den
Vorſchlag, einen Durchbruch nach Montmedy zu
wagen, um wenigſtens den Kaiſer zu retten. Dieſer
aber, die Nutzloſtgkeit des Wagniſſes einſehend, ſeiner
Perſon wegen das Leben ſo vieler Soldaten zu
opfern, lehnte ab. Wimpffen verſuchte den Durch
bruch mit 6000 Mann, die er noch zuſammenraffte,
ſelbſt allein zweimal wurde er zurückgeſchlagen, ſo
daß ihm nichts übrig blieb, als ſich ebenfalls nach
Sedan zurückzuziehen.

Um 3 Uhr nachmittags hatte die preußiſche Garde,
die nördlichſte Spitze der Maasarmee, ihre Ver
einigung mit der dritten Armee Kronprinz von
Preußen) bei Jlly, wie es vorausgeſehen, bewerk
ſtelligt und damit war im Weſentlichen die Schlacht,
wennſchon nicht überall der Kampf, beendet. Die
Ordnung auf franzöſiſcher Seite, die ſich längſt ge
löſt, artete nun in wilde Flucht aus. Kein Heer
mehr, ein wirrer Haufe von allen Waffen fluthete,
nur vom Jnſtinkt der Selbſterhaltung getrieben, von
da und dort einſchlagenden Granaten zur Eile gehetzt,
nach Sedan zurück, deſſen Thore ſich mit Menſchen
und Fuhrwerk ſtopften. Um 4 Uhr gab es auf dem
weiten Schlachtfeld kaum noch ein einziges ſchlag
fertiges franzöſtſches Batagillon. Und wenn das
Schlachtfeld ſchon einen hoffnungsloſen Anblick darbot,

Abtheilungen, welche die Waffen ſtreckten oder
wegwarfen, Verwundete, Todte, Geſchütze, Fuhrwerke,
ledige Pferde, ſo war der Anblick der Straßen
von Sedan ſelbſt noch kläglicher: ein Chaos von
Menſchen, Pferden, Wagen, Geſchützen, die rettungs
los und hoffnungslos im Bereiche der deutſchen Ge
ſchütze lagen, die, 600 an der Zahl, ihre Mündungen
nach der Stadt hin richteten. Vernichtung oder Er
gebung, ein drittes gab es für die zertrümmerte und
eingeſchloſſene kaiſerliche Armee nicht mehr.

Die Schlacht bei Sedan war eine Umſchließungs
ſchlacht, wie ſte in ſo großem Maßſtabe noch nie
vorgekommen iſt. Sie war eine der längſtdauernden
unter den großen Schlachten der Neuzeit; denn es
wurde in ihr von 6 Uhr morgens bis 4 Uhr nach
mittags ununterbrochen gekämpft. Während in
anderen großen Schlachten mit ſo gewaltigen gegen
ſeitigen Streitkräften meiſt der ganze Vormittag zum
An und Aufmarſch der angreifenden Armeen ver
wendet werden muß, begann der Kampf bei Sedan
ſchon am frühen Morgen, was dadurch ermöglicht
wurde, daß die deutſchen Truppen theils am Abend
des 31. Auguſt bereits an Ort und Stelle waren,
theils durch Nachtmärſche herangebracht wurden. Faſt
beiſpiellos in der Kriegsgeſchichte iſt das Gelingen
des deutſcherſeits erdachten Schlachtenplanes bis in
ſeine Einzelheiten, ſo zwär, daß die Kataſtrophe bis
Sedan faſt auf die Stunde vorhergeſagt werden
konnte und ebenſo beiſpiellos iſt die Regelloſtgkeit
und Jnconſequenz, die ſich in der franzöſtſchen Ober
leitung kund giebt, die die günſtigſten Momente ver
paßt und das Heer geradezu muthlos machen muß.
Es liegt etwas Wahres darin, wenn es ſpäter hieß,
die Unfähigkeit der Führer habe die Schlachten ver
loren gemacht.

Von A Uhr nachmittags ab des 1. September gab
es für ven Kaiſer der Franzoſen, deſſen Thron zu
gleich mit dem Heere in Trümmer ſiel, nur noch ein
Verdienſt zu erwerben nutzloſes Blutvergießen zu
verhindern und für die Armee ſhunlichſt günſtige
Capitulgtionsbedingungen zu erreichen. Schon um
3 Uhr hatte Napoleon die Parbamentärflagge auf
ziehen laſſen, die jedoch von ver Umgebung bald
wieder entfernt wurde. Als um 5 Uhr noch immer



keine Anzeichen der Uebergabe erfolgten, ſingen
bayriſche Batterien an, die Feſtung zu beſchießen
und ſehr bald brannte auch ein Kornmagazin.
Nun ſchickte König Wilhelm einen Offizier mit der
Aufforderung zur Capitulation. Dieſer fand in
Sedan zu ſeiner und der deutſchen Armee nicht ge
ringer Ueberraſchung den Kaiſer Napoleon vor und
abends 7 Uhr erſchien vor dem König von Preußen
der kaiſerliche Generaladjutant Reille mit einem
eigenhändigen Brief Napoleons. Der Brief enthtelt
die wenigen Worte: „Da ich nicht inmitten meiner
Truppen habe ſterben können, ſo bleibt mir nichts
übrig, als meinen Degen in die Hände Ew. Majeſtät
zu übergeben.“ Der König von Preußen ant
wortete, daß er die Umſtände bedaure, unter denen
er und der Kaiſer ſich wieder begegnen und daß
er ihn bitte, einen Offtzier zu beſtimmen, der
mit den nöthigen Vollmachten verſehen ſei, um
über die Capitulation der Armee zu verhandeln.
Jn der Nacht auf den 2. September trafen dann
in Donchery Graf Moltke und General Wimpffen,
denen ſich Graf Bismarck und einige Generalſtabs
offiziere zugeſellten, zuſammen. Moltke legte ruhig,
ohne Uebertreibung, aber auch ohne Schonung, die
Lage dar und verlangte Niederlegung der Waffen,
Kriegsgefangenſchaft der Armee und Uebergabe der
Feſtung Sedan mit allem Kriegsgeräth; franzöſtſcher
ſeits meinte man freien Abzug der Armee mit Waffen
und Gepäck gegen das Verſprechen, in dieſem Kriege
nicht mehr gegen Deutſchland zu dienen, anbieten zu
dürfen. Natürlich beſtand Moltke auf ſeinen Be
ingungen. Der Waffenſtillſftand wurde bis zum

2. September, morgens 9 Uhr, verlängert, nach deſſen
Ablauf im Falle der Nichtannahme der Bedingungen
das Feuer aus den deutſchen Batterien beginnen
ſollte. Am 2. September, früh 6 Uhr, berief General
Wimpffen den Kriegsrath. Die Nothwendigkeit der
Capitulation ward anerkannt, jedoch hoffte Napoleon
ſelbſt durch eine perſönliche Zuſammenkunft mit dem
Sieger günſtigere Bedingungen zu erhalten. Er be
gab ſich morgens nach Donchery, traf aber nur Bis
marck an, der, nachdem Napoleon erklärt hatte, daß
er Kriegsgefangener ſei und bezüglich der event.
Friedensverhandlungen keine Macht beſttze, die Lage
dahin zuſammenfaßte, daß „die Situation kein anderes
praktiſches Moment biete, als das militäriſche“. Die
vom Kaiſer mit König Wilhelm gewünſchte Zu
ſammenkunft fand im Schloß Bellevue bei Frenois
ſtatt, jedoch erſt, nachdem die Capitulationsangelegen
heit geregelt war. Die Verhandlungen über dieſe
kamen am Vormittag des 2. September zum Ab
ſchluß und die Convention ward von Moltke und
Wimpffen unterzeichnet. Der letztere hatte ein Recht
zu dem Bebauern, das er ausſprach, daß er, 48
Stunden nachdem er aus Afrika herbeigeeilt, einen
Tag, nachdem er das Commando übernommen, ſeinen
Namen unter eine Capitulation ſetzen müſſe, wie ſte
in der Geſchichte Frankreichs und aller Welt uner
hört war. Der König hatte die Entlaſſung der
Offiziere auf Ehrenwort zugeſtanden, „in Rückſtcht
auf die tapfere Vertheidigung dieſer Armee“ und dies
erkannten die franzöſiſchen Generale dankbar an, wie
die rückſtchtsvollen Formen, in denen Moltke die pein
liche Verhandlung führte. Der Artikel 1 ſtellte
militärtſch geſchäftlich in trockenen Worten die That
ſache feſt: „Die franzöſtſche Armee giebt ſich, da ſte
gegenwärtig von überlegenen Truppen eingeſchloſſen
iſt, kriegsgefangen.“ Alle Waffen und alles Kriegs
material des Heeres, ſowie die Feſtung Sedan mit
ihrem Material wurden in ihrem gegenwärtigen
Zuſtand zur Verfügung des Königs von Preußen
geſtellt. Es kamen durch die Capitulattion ſomit in
deutſche Hände 88 000 Mann, darunter 2866 Oſſi
ziere, 1 Marſchall von Frankreich, 40 Generale,
230 GStabsofftziere, „und ein Kaiſer“ fügte das
Delegramm mit einem gewiſſen Humor hinzu
die Schlacht ſelbſt hatte den Franzoſen 13 000 Todte
und Verwundete, 21 000 Gefangene gekoſtet, während
ſtch 3000 über die belgiſche Grenze retteten und an
flüchtigen Haufen ſich 10000 in Mezières an
ſammelten außer den in der Schlacht erbeuteten 184
Feſtungsgeſchützen ſielen den Siegern zu 350 Feld
geſchütze, 70 Mitrailleuſen, 12 000 Pferde. Deutſcher
ſeits war der große Sieg, der die Hauptarmee von
140000 Mann zertrümmerte, mit dem ſehr mäßigen
Verluſte von 9860 Mann, darunter 1310 Todte,
erkauft worden.

Um 12 Uhr brachte Moltke die Convention dem
König, der den anweſenden Fürſten das große ge
ſchichtliche Ereigniß in einer kurzen Anſprache mit
theilte. Dann begab ſich König Wilhelm nach
Schloß Bellevue, wo die Unterredung mit Napoleon
ſtattfand. Der König wies dem Beſtegten, dem er
mit keinem harten Worte zu nahe trat, Schloß
Wilhelmshöhe als Aufenthalt an, wo Napoleon am
5. September eintraf.

Nach der Zuſammenkunft begab ſich König Wil
helm zu ſeinen Truppen, die er auf fünfſtündigem
Umritte begrüßte. Der Jubel war unermeßlich. Am
Abend des 3. September begann die Ausführung der
Capitulation.

Das war die große Zeit von Sedan 1870, auf
die wir heute, Sedan 1890, mit Stolz und Dank
barkeit zurückblicken. W.

Deutſchlands.

Berlin, 2. Sept. Der Kaiſer unternahm am
Sonntag Vormittag mit der Kaiſerin einen ge
meinſamen Spaziergang in den nächſtgelegenen Park
anlagen beim Neuen Palais. Darauf empfing Se.
Maj. den Commandeur der 10. Jnfanteriebrigade
Generalmajor Frhr. v. Hammerſtein. Mittags
wohnten die Majeſtäten, wie ſchon berichtet, in Pots
dam der Tauffeier bei dem Erbprinzen von Hohen
zollern bei. Nachmittags begaben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin mit den drei älteſten Prinzen nach
der Matroſenſtation, um von dort aus auf der
königl. Yacht „Alexandra“ eine Dampferparthie nach
den umliegenden Havelſeen zu unternehmen. Auf
der Rückkehr benutzte der Katſer zur Weiterfahrt nach
dem Schloß zum erſten Mal die ruſſiſche Troika
(ruſſtſches Dreigeſpann), während die Kaiſerin mit
den Prinzen in der kaiſerlichen Equipage dorthin
nachfolgte. Später waren dann die Majeſtäten mit
dem Fürſten und dem Erbprinzen von Hohenzollern
und dem Prinzen Thronfolger von Rumänien und
deren Begleitung zur Abendtafel vereint. Geſtern
Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des Staats
fecretärs Frhrn. v. Marſchall entgegen und arbeitete
ſpäter längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Rath Dr. Lucanus. Nachmittag gegen
3 Uhr fand auf dem Tempelhofer Felde vor dem
Kaiſer eine Gefechtsübung der zum Wachtcommando
nach Berlin befohlenen 10. Jnfantertebrigade ſtatt.

(Der Kieler Flottenrevue) wohnt, wie
wir ſchon früher berichtet haben, auch ein öſter
reichiſches Panzergeſchwabder unter Befehl
des Contreadmirals Hinke bei, das Freitag Nach
mittag in Kiel eingelaufen iſt. Zu Ehren der öſter
reichiſchen Gäſte fand am Sonnabend bei dem Prinzen
Heinrich im Weißen Saale des Schloſſes zu Kiel
eine Feſttafel, an welcher Erzherzog Stephan, Herzog
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg, die öſterreichiſchen
und deutſchen Admirale, die Commandanten und die
erſten Offiziere des öſterreichiſchen Geſchwaders, ſowie
die deutſchen Kapitäns zur See theilnahmen. Prinz
Heinrich toaſtete auf das Wohl des Kaiſers Franz
Joſef, worauf Erzherzog Karl Stephan mit einem
Toaſt auf Kaiſer Wilhelm antwortete. Sonntag
Abend fand zu Ehren der Ofſtziere des öſterreichiſchen
Geſchwaders in der Marinegkademie ein Gartenfeſt
mit Souper und Ball ſtatt. Vor der Abendtafel er
ſchienen Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Erzherzog
Karl Stephan und der öſterreichiſche Avmiral von
Sterneck. Dieſelben kehrten um 7 Uhr nach dem
Schloſſe zurück. An den Flottenmansvern
werden im ganzen 8 Panzerſchiffe, geſchützter Schnell
kreuzer, 3 Aviſos, 21 Torpedofahrzeuge mit ca. 260
Offizieren und 4850 Mann theilnehmen. Als
Grundidee des Manövers iſt bekanntlich ein Angriff
von Oſten her, d. h. von Alſen, gegen die gegen
überliegende Küſte gedacht, bei welchem die Marine
den Uebergang des Landheeres über den Alſenſund
durch ihr Cingreifen von der See her unterſtützen ſoll.

Thronfolge in Lippe.) Der Landtag
des Fürſtenthums Lippe iſt auf den 2. October ein
berufen worden. Unter den Vorlagen befindet ſich
ein Geſetzentwurf, betreffend die Einſetzung eines
Regenten für den Prinzen Alexander zur Lippe.
Art. 3 des Geſetzentwurfs beſagt: der Fürſt iſt be
fugt, im Poraus für den Fall einen Regenten aus
der Zahl der ucceſſtonsberechtigten volljährigen Ag
naten des fürſtlichen Hauſes zu ernennen, daß der
Thronerbe Prinz Alexander zur Lippe zur Zeit des
Anfalls der Regierung an deren eigener Uebernahme
durch körperliche oder geiſtige Schwäche verhindert
ſein ſollte.

(Mafor v. Wißmann) trat Sonntag in
Begleitung ſeines Adjutanten Dr. Bumiller die Reiſe
nach Brüſſel und Oſtende an, um daſelbſt dem König
von Belgien einen Beſuch abzuſtatten. Von dort
geht er nach Bremen, Hamburg, Köln und gedenkt
am 16. September in Berlin einzutreffen.

(Dr. Peter s) wurde am Sonnabend Abend
vom Kaiſer empfangen und ſpäter zum Thee
zugezogen. Da Dr. Peters aufgefordert worden war,
ſeine Karten und Pläne mitzubringen, ſo darf an
genommen werden, daß der Kaiſer ſich über die
Reiſen und Erlebniſſe des Afrikaforſchers Bericht er
ſtatten ließ. Wie verlautet, hat Dr. Peters den
Kronenorden 3. Kl. erhalten.

(Zur Aufhebung des Welfenfonds)
bringt der nationalliberale „Hann. Cour.“ einen
Artikel von einem früheren Welfenfreunde, welcher
durch ſeine Stellung dafür bürge, daß die An
deutungen von der eventuellen Bereitwilligkeit des
Herzogs von Cumberland, die dargebotene Hand der
Verſöhnung anzunehmen, wohl begründet ſind. Der
Herzog von Cumberland würde nicht widerſprechen,
wenn die Regierung das Kapital, einem Fideicommiſſe
gleich, den beſchränkenden Beſtimmungen ungeſchmäler

ter Erhaltung in der Familie des
Cumberland unterwerfen würde.

(Dementi.) Dem „Kuryer Pozn ans wird
aus Rom gemeldet, der Kultusminiſter vo
Goßler habe mit ſeinem Rücktritt gedroht
wenn die Candidatenliſte für den zur Zeit erledigte
erzbiſchöflichen Stuhl in Poſen nicht abgelehnt werde
Die Meldung iſt nach der Lib. Correſp. vollſtändt
erfunden. Ebenſowenig dürfte die auch von m
geſtern erwähnte Mittheilung der „Köln. Ztg.“ über
die Erſetzung des Miniſters Maybach durch den
Eiſenbahn Directions Präſidenten Thielen den
Thatſachen entſprechen. Vor einigen Monaten prq
ſendirte daſſelbe Blatt den Director der Kruppſchen
Werke in Eſſen, Herrn Jenck als Candidaten für
das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, ohne daß
dieſer irgendwie dafür in Ausſicht genommen war

(Die großen Summen aus der ler
Huene,) welche in dieſem Jahre in Preußen den
Kreiſen zufkießen (47 Mill. Mk) geben unſeres
Erachtens Veranlaſſung, in Bezug auf die Verwen,
dung vieſer Gelder die nöthige Aufmerkſamkeit zu
beobachten. Bisher ſind dieſe Gelder vielfach wenig
zweckentſprechend verwandt worden, und im gegen
wärtigen Umfange haben die Kreiſe auch kaum noch
eine Möglichkeit die Summen für Kreiszwecke
verwenden, wenn ſte ſie nicht aufſpeichern wollen
Eine ſolche Aufſpeicherung aber iſt geſetzlich unzuläſſig

So weit die Summen nicht nothwendig ſind, um
Kreisſteuern zu erſparen, müſſen ſte an die einzelnen
Stadt und Landgemeinden des Kreiſes vertheilt
werden, und zwar zu zwei Dritteln nach Maßgabe
der Grund und Gebäudeſteuer und zu einem Drittel
nach der Kivilbevölkerung. Eine ſolche Vertheilung
kann nur inſoweit unterlaſſen werden, als der Kreis
tag eine Verwendung beſchlieht entweder zur Ent
laſtung der Schulverbände hinſichtlich der Schullaſten
oder zur Gewährung von Beihllfen an die Orts
armenverbände. Der Cultusminiſter hat jetzt Ver
anlaſſung genommen, in einem Beſcheide auf das
Geſuch einer Gemeinde um Gewährung einer Bei
hilfe zum Neubau eines Schulhauſes ausdrücklich
darauf hingewieſen, Laß die Mittel aus der lex
Huene zu Schulzwecken verwendet werden können.

(Der Bochumer Steuerſtreit.) Aus
Bochum ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“: Es wird
weiter eingeſchätzt. Das „Rheiniſch Weſtfäl,
Tageblatt“ nimmt heute den ultramontanen Gewerken
Herrn Endemann vor, der mit einem Kährlichen
Einkommen von 72 80000 Mk. eingeſchätzt iſt
nd 2160 Mk. Einkommenſteuer zahlt. Her Ende
mann, der ſchon ſeit Jahren vielfacher Million
war, erhielt zu ſeinem Vermögen noch im vorigen
Jahre 3 Mill. Mk. baar ausgezahlt für den Ver
kauf von Grubenfeldern. Außerdem bezieht er von
einer benachbarten Zeche jährlich 3 400 000 M.
Dieſe Beträge allein entſprechen einer Jahres einnahme
von einer halben Mill. Mk. Aus ſeinen ſonſtigen
Einnahmen (Zinfen) bezieht Herr Endemann noch
200 000 Mk., er hat alſo eine Jahreseinnahme von
700 000 Mk. Die genannte Zeitung bemerkt, Herr
Endemann bezahle für milde Stiftungen wenig
ausgenommen einige Chorhemden für Knaben, die
bei Prozeſſtonen mitwirken. Für das Wohl ſeiner
Arbeiter bringe Herr Endemann keine ſonderlichen
Opfer, denn es ſei bekannt, daß bei der ſeitens der
Regierung vorgenommenen Enquéte über die Ar
beiterbeſchwerden gerade die Zeche „LiborinsHerminen
glück“, die alleiniges Eigenthum des Herrn Ende
mann iſt, als diejenige bezeichnet worden ſet, welche
ſich in einem wenig geordneten Zuſtande befinde
Und ſolch einen Mann ſchätzt man mit 2160 M.
ein Die „L. C.“ ſchreibt zu der Angelegenheit
Während man noch immer Aufklärungen über die
von der klerikalen „Weſtf. Volkeztg.“ gegen die
Einſchätzung der von ihr narnhaſt gemachten, z.
wegen ihrer politiſchen Thätigkeit in weiten Kreiſen
bekannten Bürger Bochums zur Einkommenſteuer
erwartet, iſt ſeit Kurzem von dem gleichfalls in
Bochum erſcheinenden nationalliberalen „Rhein.
Weſtf. Tagebl.“ der Nachweis unternommen
worden, daß auch eine Reihe reicher Anhänger des
Centrums viel zu gering eingeſchätzt worden ſind.
Die Angaben über die Vermögensverhältniſſe der
letzteren ſtnd im Allgemeinen ebenſo glaubhaft, wie
die der „Weſtf. Volksztg.“ über die von ihr zur
Beſprechung auserkorenen Herren. Unter den Partei
genoſſen des zuletzt genannten Blattes ſoll heute
keine große Freude mehr über ſeine Mittheilungen
herrſchen. Beiden Zeitungen kann man im allge
meinen Intereſſe nur dankbar daſür ſein, daß ſie die
in Bochum übliche Einſchatzungsmethode ſo gründlich
beleuchten.

(Die Nationalliberalen in Südweſt
deutſchland) haben es mit ihrem nationalen Tat
auch in dieſem Jahre für vereinbarlich gehalten, die
Sedanfeter wieder zu einem Partetfeſt herab
zuziehen. Jn dieſem Jahre waren die Herren am
Sonntag zu einer Vorfeier des Sedantages auf dem
Heidelberger Schloß verſammelt, welches ihnen die

badiſche Domänenverwaltung zu ihrem

Herzogs von

Partetfet



P weellaſſen hatte. Die Feier beſtand in Feſtreden,
Ruſtk- und Geſangévorträgen und einer Beleuchtung
des Schloßhofes. Nach einem Wolff ſchen Telegramm
ſollen 5000 Perſonen einſchließlich der Neugierigen
n dem Feſte theilgenommen haben. Extrazüge waren
n Speyer und Mannheim veranſtaltet. Hervor
tagende Redner waren indeß nicht anweſend. Nur
die Abgg. v. Oechelhäuſer und Oſann werden ge
nannt. Die Feſtrede hielt der frühere Abgeordnete
ind jetzige Profeſſor in Heidelberg, Meyer. An vierter
ind fünfter Stelle wurden auch Hochs auf den Fürſten
Hiemarck und den Grafen Mollke ausgebracht und
denſelben Huldigungstelegramme übermittelt, ebenſo
wie dem Kaiſer und den Bundesfürſten.

(Colonialpolitik.) Die neuen Ver
ztdnungen des Sultans von Sanſibar
gegen die Sclaverei ſcheinen auf ſchwachen
Füßen zu ſtehen. Ein Anſchlag mit dieſer Verord
nung an dem Sultanspalaſt wurde nach einer Mit
thellung, welche bie „Nationalzeitung“ aus Sanſibar
ethält, von den Arabern entfernt. Als derſelbe am
pächſen Tage erneuert wurde, forderten die Araber
unter Hrohungen, unterſtützt von tumultuagriſchen
Raſſenanſammlungen Bewaffneter am Palaſte des
Sultans, die ſofortige Entfernung des Anſchlags
und Aufhebung der Verordnung. Der Sultan zog
ſerauf die Verordnung zurück. Zu irgend welchen
etnſten Kravallen iſt es nicht gekommen. Da
wird der neue engliſche Protector des Sultans gleich
eiwas zu thun bekommen. Der deutſche
Kaufmann fehlt in Deutſch Oſtafrika, ſo
klagt ein Coloniglenthuſtaſt in Sanſibar in einem
Brief an die „Hamb. Nachr.“. „Es wird ein heißes
Ringen werben, um den Handel von Sanſtbar an
die Küſte zu bringen, der Engländer wird ja ſeinen
Bruder Jndier, der das viele Geld hat, mit aller
Kraft unterſtützen, und es wird ein großes deutſches
Capital am Feſtlande arbeiten wüſſen, wenn unſere
Pünſche erfüllt werden ſollen. Es arbeiten einige
Geſellſchaften ja ſchon zuſtig in ihren Plantagen
und haben auch gute Ausſichten auf Gewinn aber
der deutſche Kaufmann fehlt, der Factoreien anlegt
und im Tauſchhandel die Landesproducte: Elfenbein,
Nashörner, Erdnuß, Palmöl, Palmkern, Copra,
Seſam u. ſ. w. erwirbt.“ Für den Kongo
ſtaat hat der König von Belgien Maßregeln zur
Controlle des Verkgufs von alkoholiſchen Getränken

an Eingeborene in den geſammten Gebieten des un
abhängigen Staates vorgeſchrieben, um Mißbräuchen
zuvorzukommen.

Vermiſchtes.
(Ueber ein Unglück auf der Flüelaſtraße)

findet ſich in Bündner Blättern folgende kurze Notiz: „Auf
dem Flüela hatte laut „Dav. Ztg.“ ein Kutſcher das Miß
geſchick, eine holländiſche Familie auszuleeren. Leider iſt
eine Tochter an den Folgen des Sturzes geſtorben.“ Die
Neue Zürch. Ztg.“ bemerkt zu dieſem „Mißgeſchick“ des

armen Kutſchers: „Als auffallend verdient erwähnt zu
werden, daß der Kutſcher ſich um die Verunglückten nicht
weiter bekümmert haben ſoll, ſondern fremde dazu kommende
Leute die erſte Hilfeleiſtung brachten, und ebenſo bleibt nicht
minder auffallend, daß der in Frage kommende Poſtillon
der Poſthalterei in Schuls nach wie vor die Poſt lenkt,
hoffentlich ohne erneute Schlaganfälle zu bekommen! Es
wäre ſehr zu wünſchen, daß in dieſen Angelegenheiten, zur
Beruhigung des von und nach Tarasp reiſenden Publikums,
vhne Rückſicht auf Intereſſen und Perſonen vorgegangen und
das Urtheil veröffentlicht würde.“

(Folgender AntiſemitenagitationinHeſſen.)
Am letzten Sonnabend wurden in der Synagoge zu Dahl
heim bei Oppenheim nächtlicher Weile ſämmtliche Gegenſtände,
die zu liturgiſchen Zwecken dienen, demolirt. Als man am
Morgen die Synagoge öffnete, war das Allerheiligſte ge
waltſom erbrochen und eine Thora- Rolle lag am Boden
zerriſſen, beſchmutzt und mit Füßen zertreten. Bänke waren
zertrümmert und umgeriſſen, Gebetbücher und ſonſtige beim
Gottesdienſt gebräuchliche Gegenſtände lagen auf der Erde
zerſtreut.

(Der furchtbare Sturm), welcher vorige Woche
nach Wochen langer ungewöhnlicher Hitze Trieſt und deren
Umgebung heimſuchte, hat leider außer zahlreichen Schäden
auch einen erſchütternden Unglücksfall herbeigeführt. Der
Bruder des hieſigen Gemeinderathes und Beſitzer des
Strandbades „Excelſtor“, Alexander Ceſare, Herr Heinrich
Ceſare, welcher erſt ſeit zwei Monaten mit einer jungen
Wienerin aus ſehr guter Familte verheirathet war, hatte
in den Nachmittagsſtunden des genannten Tages mit ſeiner
jungen Fran auf dem Kutter „Conte Pitti“ ſeines Bruders
einen Ausflug nach Pirano gemacht, von wo der paſſionirte
Sportsman um 5 Uhr trotz des Abmahnens der Hafen
piloten, welche einen Sturm vorausſahen, die Heimfahrt
antrat. Kaum war das Fahrzeug eine halbe Meile von
Pirano entfernt, als plötzlich der Sturm mit furchtbarer
Gewalt ausbrach. Jn wenigen Minuten war der Kutter
ein Spielzeug der erregten Wellen, welche das Schiff bald
mit Waſſer überſchwemmten. Frau Ceſare hatte unter einem
kleinen Dache Schutz vor den Sturzwellen geſucht, während
ihr Gatte und die drei Matroſen vergebens das Schiff zu
lenken verſuchten. Schließlich mußte Herr Ceſare ſeiner
Gattin eröffnen, daß ſie in größter Lebensgefahr ſchwebten
und ihr Heil im Schwimmen ſuchen müßten. Während die
junge Frau, außer ſich vor Angſt, ſich an den Hals ihres

Mannes klammerte, ſprangen die drei Matroſen ins Meer
und erreichten nach einer Viertelſtunde die Küſte. „Jch
blickte öfter zurück“, erzählt der Matroſe Viezzoli, „allein
ich hatte Mühe, ſelbſt durchzukommen und konnte den Un
glücklichen nicht helfen.“ Jn einem Augenblicke war das
Schiffchen in den Wellen verſchwunden. Herr Ceſare tauchte
auf, allein die krampfhafte Umklammerung ſeiner Gattin
machte jeden Rettungsverſuch unmöglich beide Gatten
verſchwanden in dem aufgeregten Elemente, um nicht wieder
zu erſcheinen. Bisher wurde weder von den Leichen der
Verunglückten noch von dem Kutter eine Spur gefunden.

(Choler a.) In den von der Cholera heimgeſuchten
ſpaniſchen Provinzen ſind am Sonntag 48 Perſonen an der
Cholera erkrankt und 20 geſtorben. Kairo, 2. Sept.
Nach einer Meldung aus El Tor (Arabien) ſind dort 48
Cholerafälle und 18 Todesfälle vorgekommen. Jn Mekka
iſt ſeit Dienſtag kein neuer Fall feſtgeſtellt und iſt die Epide
mie dort als erloſchen anzuſehen.

(Angriff auf eine deutſche Fahne.) Newyork,
2. Sept. Der geſtrige Arbeiterfeſttag wurde überall
durch Umzüge und Feſte im Freien gefeiert. Jn Pitts
burg griffen die amerikaniſchen Handwerker den deutſchen
Bäckerzug mit der deutſchen Fahne an, entriſſen
dieſelbe nach kurzem Kampfe ihrem Träger, ſie unter die
Füße treten d. Das Vorkommniß rief eine große Span
nung hervor.

(Eiſenbahnunfall.) Wien, 2. Sept. Auf der
Franz Joſephbahn fand geſtern vor Nußdorf in der Nähe
Wiens eine Zugentgleiſung ſtatt. 3 Wagen ſind umgeſtürzt,
2 Perſonen angeblich ſchwer, 7 leicht verletzt. Das Verkehrs
hinderniß iſt bereits beſeitigt.

(Glück im Unglück.) Ein am Sonntag auf der
Kirchweihe von Puteaux (an der Seine) aufgelaſſener Luft
ballon platzte in der Höhe von 1000 m und ſürzte herab,
bildete aber einen Fallſchirm, ſodaß die beiden Jnſaſſen
unbeſchädigt landen konnten.

(Unglück auf dem Bodenſee.) Vor einigen Tagen
fuhren auf dem Weiher des Schloſſes Hagenweil zwei
Knaben des Schloßbeſitzers und ein dort in Ferien weilender
Knabe aus Bernhardszell auf einem Kahn. Plötzlich kippte
das Fahrzeug um, wobei die Knaben in das Waſſer
ſtürzten. Schloßbeſitzer Angehr ſtürzte ſich zur Rettung der
Verunglückten ebenfalls in den Weiher, fand aber, des
Schwimmens unkundig, bald ſelbſt den Tod.

(Grubenunglück.) Auf den Erdwachsgruben in
Walanka nächſt Borislaw in Galizien, die Eigenthum einer
franzöſiſchen Aktien- Geſellſchaft und der Galiziſchen Kredit
bank ſind, geriethen am Freitag in Folge einer Dampfkeſſel
exploſton die Grubengebäude und Erdwachsmagazine in
Brand. Wahrſcheinlich ſind alle achtzig in der Grube
beſchäftigten Arbeiter erſtickt, da unglücklicherweiſe die Oeff
nung der Grube bei Beginn des Brandes geſchloſſen wurde.
Bisher wurde nur eine Leiche herausgezogen.

(Feſtgenommmene Räuber.) Wie aus Con
ſtantinopel mitgetheilt wird, ſind vier von den Räubern,
welche vor einiger Zeit die Jngenieure Gerſon und Mejor
entführten, verhaftet worden es wurden bei ihnen 430
Pfund vorgefunden
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Die zweite Etage in der Stadtapotheke iſt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

W. Curie ab

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung

Heute Morgen G Uhr entſchlief ſanft

Eine nach dem Hofe gelegene Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehbr,
zu vermiethen. Frau A. See

Burgſtraße 8
nach ſchwerem Leiden unſer innigſt geliebtes
Töchterchen

s

in 7. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag

3 Uhr ſtatt.

Guſtav Müller und Frau,
Marie geb. Gautz ſche

Dankſa gung

Logis Vermiethung.
Wegen Vexr ſetzung des Herren

Ober Stabsarzt Dr. Mende iſt
die erſte Etage in meinem Hauſe
Burgſtraße Nr. 4 anderweitig
von jetzt ab zu vermiethet

Von Donnerstag den 4. September er.
ſtehen bei mir beſte Altenburger hoch

tragende Färſen und Kühe, ſowie neumil-
chende Kühe mit den Kälbern ſehr preis

werth zu verkaufen.

rm herger.
Gerst. Lafs sen-

Für die uns viel vewieſene Liebe und
Theſtnahme beim Begräbniß unſerer lieben
Frau und Mutter, Louise alen
ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Heinrich Hohmann

g9 eSoehlIaſselle offen SOberbretteſtrae 15 a. S
h

und Kinder. ren Sellaſstellem offen
Mälzerſtraße 6.echeoooeeeeeeeooeoeeaeeeeaeeeegZwangsverſteigerung.

Miüttwocl den September

Wröbtrre Wohnung (Srube und Kammer)
zum 1. October zu vermiethen

große Ritterſtraße 6.
J. B. vornattengs D. UDur, ver
ſteigere ich im Hotel zunn halben Wond hier
1Tuba, 1 Spiegel u. 2 Bilder.

Merſeburg, den 1. September 1890.

eHypothekengelber
jeben Betrages hat ſtets auszulethen

Carl Klee Merſeburg,Burgſtraße 13.

empfiehlt
Merſeburg.

Looſe zur
Marienburger Geld Lotterte,

Ziehung 8., 9, 10. Het., à 3 Mk.,
i S. 1,50 Mk.,

Marienburger Pferse-Lotterie,
Ziehung am 17. Septbr., à 1 Mk.,

Frankfurter Pferde-Lotterie,
S Ziehung am 24. Septbr., à 3 Mk.,S Bremer Ausſtellungs Lotterie

Ziehung am 2. Octbr, à 1 Mk.
Hamburger Rothe KreuzLstterte,

Ziehung 18. 22. Novbr., à 3 Mk.
Huedlinburger Pferde-Lotterie,

Ziehung am 9. Octbr., à 3 Mk.

Louise ehe eler.

Zur
Ausführung aller

äsohe-StiokereitW

empfiehlt ſich

Frreckc enEchmaleftr. 27 II.

Aromatiſche Haushaltſeife

aus der Fabrik

Altes
Warum Gerichtsvollzieher.

Ein Arheitspſerd, ſchwerer
Schlag, zugfeſt, fromm und

g S fehlerfrei, ſteht wegen Mangel
an Arbeit zu verkaufen. Zuerfragen bei emg Vogel, Reſtauration
Cobigſaner Stratze 12.

Für fremde Rechnung habe ich 1
Partie ſchöner Paff large fulls
Heringe noch billig abzulaſſen.

R August Apeolt, valle a/S.

kauft Wilh. BRössmew,
Zinngießermſtr., Oelgrube 7.

von E. H. Oehmig- Weidlich
in Zeitz, Prov. Sachsen,

in OriginalPacketen von 6 Pfd. 3 Pfd. u. 2 Pfd.
(G und 3PfundPackete mit Beilage eines

Stückes guter Toiletteſeiſe.)

Ein gutes Karkes Arbeitsgferd ſteht
weil überzählig, preiswerth zum Verkauf

gr. Ritteritraße 22.
Ein o ſür Anzelne Leute ſt zu

vermiethen und 1. October zu beziehen

Fürgleiſchbeſchauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Ha oöse mere Helgrube 5

gummirt, hält vorräthig

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift

e Roge rer
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

Dieſe Seife iſt von anerkannt vörzüglicher
Qualität und ausdauernder Waſchkraft, dient
zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten,
giebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Ge
ruch und iſt ais allerbeſte und wegen ihres
ſparſamen Verbrauchs dabei billigſte Waſch
ſeife für den Hausbedarf ganz beſonders zu
empfehlen.

Wouwwer la e.Wohnungen
r In meinem neuerbauten Hauſe, Bismarck
e ſind Wohnungen von 2 und 3 St.,

Küche und Zubehör frei und können

zum Schlachten

kannſt end zahlt die höchſten Preiſe
B. Kolhbe, Roßſchlächter.

Pferde

Het. d. J. begogen werden Zu erfr. bei
Beege, Lauchſtädter Str. 58.

W Zwel Logis für 50 and 30 Thlr. zu ver
ethen und T. October zu beziehen.

Aug. Peuſchel, Teichſtraße.
Eine geräumige Wohnun zu vermiethen

Süsſrahbm-Margarine
täglich friſch eintreffend, à Pfd. 80 Pf., empfehle
als etwas ganz

Otto Anchow.

müſſen.
Vorzügliches.

nd 1. October oder ſpäter I vegiehen

Annenſtraße Nr. 3.
getr Wohnung in der T. Etage zu ver

Neumarkt 22/23.
v erſte Etage Clrbigraner Straße 8

Oetober frei und iſt von da ab anderweit zu ehe r

Steanmunnns el el
in den verſchiedenſten Muſtern empfiehlt
Wälka Rossmenm, Zinngießermeiſter,

NB. Namen, Monogramme c. gravire
ſchnell und billigſt

rechtzeitige Fertigſtellung

Oelgrube 7.

Zur gef. Beachtung
Unſere geehrten Geſchäftsfreunde machen

wir höfl. darauf gufmerkſam, daß Jg
ſerate für die am Morgen erſcheinende
Nr. des „Merſeburger Correſpon
dent ſpäteſtens Tags vorher bis

12 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werden

Andernfalls iſt die Aufnahme
in die nächſte Nr. des „Correſpondent“
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da die

durch zu ſpät einlaufende Jnſergtaufträg
nicht in Frage geſtellt werden darf.

Achtungsvoll
die Expedition

des „Srerſeß. Sorreſpondent

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral
und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben
ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2— 3 Pfund der
rn im Handel vorkommenden billigeren

eifen.

Harzſeiſe J. Oualität
in OriginalPacketen hon 5 Pfd. für Mk. 1,30,

J v r n t e 50.Dieſelbe iſt vorzüglich und wird zum erſten
Auswaſchen der Wäſche gern benutzt, unerſetzlich
iſt dieſelbe für bunte, ſehr ſchmutztge Wäſche
Elainſeife, halbfeſte Schmierſeife,
in OriginalPacketen von 5 Pfd. für Mk. 1,1

u n e v e.Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſ e
durch Einquirlung angewendet, iſt die vorth i
hafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hausw iſg,
die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der
Wäſche und die beſte zum Scheuern.

Vorſtehende 3 Sorten Waſchſeifen ſind auch
in offenen Gewichts ſtücken zu haben bei

Frau Arwrguste Berger

des Blattes



n m n n in n
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empfiehlt

S W n

Germaniſche
FiſchGroß- Handlung.

Prima lebendfriſch: Seehecht,
Schellſiſch,
Scholle

Neue Sendungen Bücklinge,
Aale, Sprotten, Flockbück
linge, ger. Schellſiſche, nene
Bratheringe.

W. Rrakarmen,
G Blendend weissen Teint
erhält man ſchnell und ſicher,

e Sommerspross en
verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch von

Wergmann's Klienmilchſeife
allein fabricirt von Bergmann Co. in
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. bei

Hofapotheker Maweh e.

W
heute mfriſche hausſchlachtene Wurſt! W

W Jh
o Zachou-

Theater im Tivoli
SWitktwoch den 3, September 1890.
Zur Nachfeier des Sedanfeſtes.

Der gute Kamöerad,
Dramatiſche Soloſcene von Theodor Gesky.

Hierauf:
Büm Attentat

auf den alten ritez.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 3 Akten

von Theodor Gesky.

Vorläuſige Anzeige.
Allen Kunſtfreunden diene zur Nachricht,

daß Herr Hofſchauſpieler Kalbewt
r U n m er gun 4. September ſein
Gaſtſpiel im Tivolt beginnt. Näheres die
Tageszettel. Hochachtungsvoll

Georg Zaeumer, Director

Ehemalige Garde
Mittwoch den 3. Sentbr., abends 8 Uhr,

Monatsver ſammlung
Wer Vorstand

ſagen wir nochmals unſern
Goöonner, die uns ſchon mit

weiter empfehlen zu wollen.
Das KLiliputanerThe

Nur noch einige Tage Und wir ſcheiden von der Uns ſ
theuer und lieb gewordenen Stadt Merſeburg, die uns ſo theil
nehmende und freundliche Aufnahme gewährt. Bei unſerm Scheiden

beſten Dank und bitten alle zahlreichen
ihrem Beſuche beehrt haben, uns ihren

Freunden und Bekannten zu unſeren

Abschieds- Vorstellungen
wurf Mittwoch den Septem ber

ater neben dem Thüringer Hof.

arienburger
Aiehung wnwidevrufüüch am I. September

und ev. folgende Tage.

2400 Gewinne W. S M.
Hauptgewinne 5 bespannte Kauipagen, darunter 2 Vierspännige und

72 Reit- und Wagenpferde, dabei fünf gesattelte etc.
Looee a A Loos älrr für Porto und Liste 30 P. extra,

empfiehlt und versendet

Carl Heintze, I00geeneral-ebit,

Wo
MNMeparaturen und Veränderungen

ſetst I. Meer jr., Klempnermſtr, Schmaleſtr. 10.

echten Brand Ia afree,
anerkannt beſter Haffeezuſatz,

von

Robert Brandt in Magdeburg
in den meiſten Colontalwagren-Handlungen,

Echte Hamburger Lederhoſen land en gen dein

kleinen Ritterfrn übertrifft i. ihren wahrbaft überraschenden Wir-
rn Kungen f. d. Hautpflege alles bish. Dagewesene.I t d vernichtet unbedingt alle Arten Hautaus-

e e ehläge wie Flechten, Finnen, r. Flecken, Mit
688hr 96. à 8t. 50 P. bei Apotheker F. Gurtze
und in der Fllial-Apotheke in Döllnitz

FachvereinsBerſamunlun

der Fabrik und Handarbeiter
Sonnabend den 6. Septbr., abends O Uhr,

im Vereinslocal Cas im o.
Tagesordnung Zahlung der Monatsbeiträge.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Geſchäftliches.

Einer wichtigen Beſprechung halber werden
die Mitglieder erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Eine geübte Schneiderin
wird ſofort geſucht Maxelat 26.

Ein zuverläſſiger Geſchirrführer wird ſo
Schmaleſtroße 6.

Vertrauens Geſuch!
Ich ſuche für jeden Kreis, welcher zu den

Regierungsbezirken der Provinz Sachſen ge
hört, einen gebildeten, gutſituirten, anſäſſigen
Geſchäftsmann mit „Einwohnerkenntnißz bei
hoher Proviſion als „Vertrauensmang unter
Diseretion. Unternehmen ohne Coneur
reug.“ Offerten ſind unter E M oft
lagernd Tetſchen a. E. zu ſenden

Für mein Colontalwagven- und Dnnge
mittel Geſchäft ſuche ich per 1. October el.
einen Lehrling mit guter Schulbildung.

W. W. Te Gesuecht
von kinderl. Leuten ein anſtändiges
mädchen bei guter Behandlung (zur
gehörend). Näheres bei

Kowoln, Preußerſtraße
Ein ordentſiches zuoerläſſiges Mädchen

wird zum Oetober geſucht
Roßmarkt 4, 1 Tr

Herrn Friedrich Friſche nebſt
bringe ich zu ihrer am 3. September a
findenden ſilbernen Hochzeit die v
Glückwünſche F. We

ent
Fall

Hierzu eine Beilage



Provinz und Ungegend.
Die Typhus epidemie in der Schloßkaſerne zu

Peißenfels hat durch die zweimalige Verlegung
t Unterofftzierſchule, erſt nach Jüterbogk, dann nach
Kaunburg, durch Um und Neubauten des Schloſſes
dem Staate die enorme Summe von mehr als
500 000 Mk. gekoſtet. Schmerzlicher aber als der
Verluſt einer halben Million iſt doch bei weitem der
on 11 Menſchenleben

Auf eigenthuümliche Weiſe ſuchte ſich der Tiſchler
gpfelle Schraub in Apolda die zur Reiſe nach
Amerika nöthigen 150 Mark zu verſchaffen. Er
derte von einem dortigen Rentner brieflich die
Summe unter der Drohung, im Falle der Verweige
ung der unter A. M. poſtlagernd zu ſendenden
Forderung ihn ſammt Familie mit Dynamit in die
Luft zu ſprengen. Der Bebrohte benachrichtigte jedoch
die Polizei hiervon, welche den gefährlichen Tiſchler
eſellen, nachdem er zwei Knaben mit der Abholung

her poſtlagernden Sendung vom Poſtamt beauftragt
hlte, verhaftete. Statt nach Amerjka machte er nun
e Reiſe ins Gefängniß. Eine Frau in Apolda
beging die Unvorſtchtigkeit, ihr etwa ein Jahr altes
Kind in der Nähe einer mit kochendem Waſſer an
gefalten Badewänne Unbeaufſtchtigt zurückzulaſſen,
un eine Treppe tiefer kaltes Waſſer zum Beigießen
ſetbeizuholen. Das Kind fiel während dieſer Zeit

das heiße Waſſer und verbrannte ſich dermaßen,
Miß es nach wenigen Tagen verſtarb.

Die durch Abgang von Profeſſor Graf Kalck
reuth erledigte Stelle eines Profeſſors an der Kunſt
ſchule zu Weimar iſt vurch die Berufung des
Ralers Frithjof Smith aus München wieder
htſetzt worden. t

Die Städt Meißen hat jüngſt mit 12 be
nachbarten Gemeinden ſich zu einem Verbande ver
einigt zu dem Zwecke, die gegenſeitig namhaft ge
machten ſaumigen Steuerzahler durch An-
drohung von Poltzeiſtrafen. von allen Schankwirth
ſchaften und Tanzſtätten, a ſogar von Vereinsver
ſammlungen und Heſchloſſenen Geſellſchaften fern
u halten.

Auf einer bei Allmenhauſen abgehaltenen
Hühnerjagd iſt nach der S.Ztg. ein recht beklagens
weriher Un fall vorgekommen. Die volle Schrot
ladung eines von einem ViceFeldwebel der 5. Comp.
des 72. Jnf.Rgts. abgegebenen Schuſſes traf auf
fünf Schritt Entfernung den rechten Arm des Jagd
pächters, Lanbwirth Schmidt. Der Verunglückte
würde, nachdem er vom Stabsarzt verbunden war,
nach Langenſalza ins Krankenhaus gebracht, wo die
Abnahme des zerſchmetterten Armes vollzogen wurde.

Jn Königshof bei Tanne am Harz ließ ſich
am Freitag ein 13 jähriges Mädchen in Gegenwart
zweier Mitſchülerinnen von einem Zuge über
fahren. Daſſelbe ſoll auf einem Ausfluge am
Donnerstag in Blankenburg auf dem Markte einen
kleinen Kuchen im Werthe von drei Pfennig genommen
haben, worüber ihr Vorhaltungen gemacht wurden.

Die Jahresverſammlung der Geſell
ſchaft für Verbreitung von Volkebildung
war in Eiſenach am Sonntag nur ſchwach beſucht.
Der Vorſitzende Abg. Rickert beſtätigte das Dementi
der Nachricht über ein polizeiliches Verbot, erörterte
die Aufgaben der Geſellſchaft, die jeder Politik fern
ſtänden und erſtattete alsdann den Bericht über die
Rechnung und die Thätigkeit der Geſellſchaft.

Eine Menſchenſagd wurde kürzlich in
Blankenburg a H. veränſtgltet. Zwei Gendarmen
vetſolgten einen Reiſenden aus Schleuſingen, der ſich
Unterſchlggungen ſchuldig gemacht haben ſoll, durch
die Stadt. Der Verfolgte hetzte dabei ſeinen Hund
auf die Verfolger; erſt nachdem der eine Gendarm
den Hund erſchoſſen hatte, gelang es, den Ausreißer
zu Kerhaſten.

Ueber den entſetzlichen Unglücksfall in
Stötteritz bei Leipzig berichtet das „Lpz. Tgbl.“
noch: Seitens der königl. Staatsanwaltſchaft iſt eine
umfaſſende Aufnahme des Thatbeſtandes erfolgt und
Herr Oberſtagatsanwalt Haäntzſchel leitete am Sonn
abend ſelbſt am Schauplatz des Unglückes vie
Erörterungen. Die Ulrich ſche Brauerei, der Schau
plaß des Unglücks, befindet ſich gegenwärtig zum
Theil im Umbau. Auch das Gährhaus iſt umge
ſtaltet worden. Sein Jnnenraum, der von aus
Ziegeln zuſammengeſeßten Säulen wird, iſt im Roh
bau fertig geſtellt und die Maurer waren am Frei
tag beſchäftigt, die Wände mit Kalk zu verſehen.
Die Decke des Raumes war nach dem neuen Patent
verfahren, Syſtem Moiner, durch die Actiengeſellſchaft
für Monterbauten in Dresden ausgeführt. Dieſes
Verfahren iſt bei zahlreichen Hrößeren Bauten
mit Erfolg angewendet worden und in den
Kielſen von Bauſachverſtändigen herrſcht ſehr
günſtige Meinung für vaſſelbe. Das Verfahren
beſteht darin, daß Cement mit Sand und Kohlenaſche
zu einem Bindemittel vereinigt werden, das unter

Anwendung eines dem Ganzen noch beſonderen Halt
gebenden Drahtgitters den Beſtand der Decke bildet.
Dieſe Cementmaſſe, welche anfangs weich iſt, ver
härtet ſich allmählich. So lange der Beſtand weich
an der Decke ſich beſindet, iſt es ſelbſtverſtändlich
nothwendig, daß er gehörig von unten geſtützt wird
und dies war auch bei dem Umbau des in Rede
ſtehenden Gährhauſes der Fall. Dieſe gewaltige
Stampfbetonmoſſe ſtürzte nun es iſt noch unauf
geklärt auf welche Weiſe am Freitag Nachmitttag
plötzlich herab und verſchüttete die an dem Abputz
der Mauern arbeitenden Maurer. Von den fünfzehn
von der Kataſtrophe Betroffenen waren ſteben Mann,
wie bereits gemeldet, auf der Stelle todt. Schwere
Verletzungen erlitten vler. Unter Verunglückten be
finden ſich mehrere Familienväter. Der ſonſtige
Bau des Hauſes iſt völlig intact geblieben.

t. Am Freitag wurde in der Storkauer Flur
von Herrn Streichan Markwerben ein weißer
Haſe geſchoſſen.

4 Jn dem thüringiſchen Orte Gößitz wurde dieſer
Tage in der Perſon eines 17 jährigen Dienſtknechtes
der Urheber jenes Brandes ermittelt, durch den
vor etwa Jahresfriſt in Ziegenrück 23 Scheunen in
Aſche gelegt wurden.

Jn ver ſog. Herrenaue bei Noſſen ſtarb die
Frau eines Bahnwärters nach dem Genuſſe eines
Pilzgerichts, zwei Kinder der Familie liegen
noch krank darnieder. Unter den genoſſenen Pilzen
haben ſich giftige befunden.

Eine auf Rittergut Gefilde bei Eiſenach in
Arbeit ſtehende fremde Frauensperſon, eine ſogen.
Sachſengängerin, wurde wegen Tödtung ihres bereits
mehrere Wochen alten Kindes verhaftet.

Jn Chemnitz erregt die Verhaftung des
Inhabers und des erſten Angeſtellten einer angeſehenen
Geſchäftsfirma Aufſehen. Der bezügl. Maßnahme
m umfangreiche Wechſelfälſchungen zu Grunde

egen.

Lvealtwacheichten
Mexſeburg, den 3. September 1890.

Die Feier des Sedantages ſah unſere
Stadt geſtern im feſtlichen Flaggenſchmuck. Zur
Vorfeier ertönte Montag Abend 6 Uhr von ällen
Thürmen der Stadt das Geläute der Glocken, bei
deren letzten Klängen ſich die hieſtgen Vereine und
Kameradſchaften zum großen Zapfenſtreiche ver
ſammelten. Trotz Unaufhörlich niedergehenden Regens
fand ſich hierzu eine bedeutende Anzahl Mannſchaften
am Ständehauſe ein, von wo kurz nach 8 Uhr
unter Vorantritt mehrerer Muſtk- und Trommler
corps bei Fackelbeleuchtung der Abmarſch nach dem
Denkmale an der Lauchſtädter Straße erfolgte. Hier
wurde der Zug mit Salutſchüſſen, welche der Verein ehe
maliger Artilleriſten aus ſeinem Geſchütz abfeuerte, em
pfangen und nahm gegenüber einem mächtig auftodern
den Freudenfeuer auf der Straße Aufſtellung. Da ſich
die Saänger infolge des ungünſtigen Wetters nur in ge
ringer Zahl betheiligt hatten, ſo wurde ſtatt der von
dieſen eingeubten Lieder Die Wacht am Rhein“
angeſtimmt, danach eine patriotiſche Anſprache vom
Herrn Stadtrath Kops gehalten, die mit einem
dreimaligen, tauſendſtimmig erwiderten Hoch auf
Se Majeſtät ſchloß und hierauf mit dem ſchönen
Liede „Beutſchland, Deutſchland über Alles“ die Feier
beendigt. Der Ruckmarſch nach der Stadt erfolgte
in derſelben Ordnung wie der Ausmarſch. Jn der
Nähe des Marktes löſte ſich der Zug auf. Angenehm
berührten die prächtigen Decorationen und IJllu
ininationen, welche mehrere Häuſer in der Gotthardts
ſtraße und Teichſtraße aufwieſen, auch verherrlichten
zahlloſe bengaliſche Flammen, meiſt von zarker Hand in
den Fenſterbtüſtungen entzundet, den weithin leuchtenden

Zug Geſtern früh 5 Uhr eröffnete der Weckruf
unſerer Bürgerſchügen die Feler des Tages Um
7 Uhr ertönte wiederum Glockengekäute von den
Thürmen der Stadt und um 9 Uhr verſammelten
ſich ſämmtliche Schüler und Schülerinnen in ihren
Klaſſen zu einer Stunde weihevoller Erinnerung an
die große Zeit. Die oberen Klaſſen nahmen ſodann
noch an einer öffentlichen Schulfeier Theil, welche um
11 Uhr im Saale der erſten Bürgerſchule ſtattfand.
Hier trat Herr Rector Block als Feſtredner auf und
zog eine Parallele zwiſchen der Erhebung des Volkes von
1813 und 1870. Mehrere patriotiſche Lieder, Declama
tionen und das von den Herren Lehrern vorgetragene
„Salyum fac Regem“ verherrlichten die würdige
Feier. Der Feſtgottesdienſt hatte eine nach vielen Hun
derten zählende Verſammlung mit Fahnen und Vereins
zeichen im Dome vereinigt. Herr Paſtor Werther
ſprach über Pſ. 144, 15 „Wohl dem Volk, dem
es alſo gehet. Aber wohl dem Volk, deß der Herr
ſein Gott iſt. Nach Beendigung der religiöſen
Feier ordnete ſich in der Oberaltenburg der impoſante
Feſtzug, der ſich mit drei Muſikeapellen gegen

Grade

Seige zu Nr. Idee Diſchitger Cotreſpondent. von 3 Septeiber 1880.
Uhr nach dem Kriegerdenkmal am Gotthardtsthore
bewegte und hier Aufſtellung nahm. Der tauſend
ſtimmige Geſang der erſten Strophe der National
hymne eröffnete den feierlichen Act, dem eine in ein
breifaches Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ausklingende
Anſprache des Herrn Hauptmann der Landwehr
Gesky die höhere Weihe gab. Nach der Schluß
ſtrophe von „Heil Dir im Siegerkranz“ ſetzte der
größte Theil des Feſtzuges ſeinen Marſch nach der
„Funkenburg“ fort, woſelbſt ein Freiconzert unſere
Bevölkerung zu weiterer Feſtfreude vereinigte.

Die Liliputaner Geſellſchaft Ge
ſchwiſter Künzel giebt heute im eigenen Salon
am „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ihre Abſchieds
vorſtellungen, worauf wir namentlich unſere
Jugend, die ſich für die kleinen Leutchen ganz be
ſonders intereſſtrt, aufmerkſam machen.

Der Vorſtand des Land wirthſchaftlichen
Centralvereins der Provinz Sachſen u. ſ. w.
giebt bekannt, daß die Aachener und Münchener
FeuerVerſicherungs- Geſellſchaft im gegen
wärtigen Jahre dem Central Verein einen Bei
trag von 2550 Mk. und den dem Central Verein
einverleibten Zweig Vereinen einen Beitrag von
zuſammen 14790,30 Mk. für ihre Unternehmungen
zugewendet hat.

Während des Manövers ſind die kleineren
Garniſonlazarethe Weißenfels, Merſeburg,
Naumburg u. ſ. w. außer Function geſtellt und
werden diesbezüglich erkrankte Soldaten dem unter
Direction eines Oberſtabsarztes ſtehenden Halleſchen
Garniſonlazareth zugeführt.

Auf der Weißenfelſer Straße ſpielte ſich am
Sonntag Nachmittag eine für einen gewiſſen Theil
der heranwachſenden Jugend recht bezeichnende
Flegelei ab. Eine Rotte halbwüchſtger Buben
hatte ſich daſelbſt eingehenkelt und nahm auf dieſe
Weiſe die ganze Straßenbreite in Beſchlag. Ein
von Leung kommender junger Menſch wurde durch
die lebendige Kette am Weitergehen auf der Straße
verhindert Und als er ſich endlich den Weg mit Ge
walt fretmachte, ging die Sippe ſofort zu Thätlich
keiten über, die allerdings, und das mit Recht, mit
Stockhieben erwidert wurden. Trotz der großen
Uebermacht verſchmähten es die Strolche nicht ſchließ
lich noch mit Chauſſeeſteinen zu werfen wodurch ſie
nicht allein ihr anſcheinend erkorenes Opfer, ſondern
auch harmloſe Spaziergänger und Kinder in hohem

gefährdeten. Glücklicherweiſe gelang es,
mehrere der Uebelthäter feſtzunehmen und zur An
zeige zu bringen. Auch die Namen der übrigen
Theilnehner an dem Frevel dürften ſich im Laufe
der Unterſuchung noch feſtſtellen laſſen.

Die Deutſche Krieger Zeitung veröffentlicht
einen Aufruf für das Kaiſer Denkmal auf
dem Kyffhäuſer. Die Koſten deſſelben ſtnd auf
800 000 Mk. veranſchlagt, 350 000 Mk. ſind erſt
vorhanden und darum weitere Spenden dringend er
forderlich, um die Ausführung des Denkmals zu
ſichern. Ueber den Denkimalsentwurf ſelhſt beſagt
der Aufruf: Der Entwurf denkt ſich aus dem Jnnern
des Berges herausgehoben die ünterirdiſche Wohnung
Friedrich Batbaroſſas, den wir ſchauen mit kang
wallendem Bart, mit Scepter und mit Reichsapfel
in den Händen. Stattliche Terraſſen und ein weiter
Schloßhof werden begrenzt von dem natürlichen rohen
Geſtein des Gebirges. Auf dem breiten Barbaroſſa
Sockel erhebt ſich dann in romaniſchein Stil ein
viereckiger Thurm, das Sinnbild des neuen Leutſchen
Reiches, kühn, kräftig, maſſig. Kaiſer Wilhelm ſoll
in einer Niſche des Thurmes ſtehen in jener ſchlichten
ſoldatiſchen Einfachheit, die ſeine Größe wWar, wie
wir ihn geſehen haben in den heißer Wettern der
Schlacht, wie er uns begeiſtert hat, das Höchſte für
ihn und das Vaterland daran zu ſetzen, wie er zu
gleicher Hingabe begeiſtern ſoll die nachwachſenden
Geſchlechter durch Jahrhunderte hin. Zu den Füßen
des Kaiſers ruhen Verkörperungen der Geſchichte und
des Krieges. Gekrönt iſt der Thurm mit der Kalſer
krone! Unweit des Denkmals ſteht der alte Kyff
häuſer Thurm uns erinnernd an das Sehnen des
veutſchen Volkes nach einem kräftigen Kaiſerthum,
das nunmehr wieder erſtanden iſt.

Ein Beamter, welcher während der Aus
übung ſeines Berufes oder in Bezug auf denſelben
beleidigt worden, kann geſetzlich (abgeſehen von
einer beſonderen adminiſtrativen Anweiſung), gleich
wie eine beleidigte Privatperſon, vollſtändig frei
ſich entſcheiden, ob er deshalb einen Strafantrag
ſtellen will oder nicht; er braucht in Bezug darauf
niemand Rechenſchaft zu geben. Es iſt demnach der
Beleidigende, welcher dem beleidigten Beamten ein
Geſchenk mit dem Erſuchen anbietet, ihn nicht
wegen Beleidigung zur Anzeige zu bringen nicht
wegen Beſtech ung zu beſtrafen. Erxk, des Reichs
gerichts, I. Strafſen., vom 2, Juni 1890.,



Dem immer mehr um ſich greifenden Mißbrauch
des unregelmäßigen Beſuches der Handwerker
Fortbildungsſchule gehen einzelne Städte jetzt
ganz energiſch zu Leibe. Die hierin fehlenden
Handwerksmeiſter beziehungsweiſe Gewerbetreibenden,
ſowie ein Theil der Geſellen und Lehrlinge ſind
ſeit längerer Zeit von der irrigen Anſicht ausge
gangen, daß ein Zwang zum regelmäßigen Beſuche
der Fortbildungsſchule ſich nicht mehr durchführen laſſe,
nachdem ſeitens mehrerer Gerichte freiſprechende Urtheile
gefällt worden ſind. Dem gegenüber wird bekannt
gemacht, daß ſür die Folge das Ausbleiben vom
Unterrichte im Verwaltungswege unter Ausſchluß
des gerichtlichen Verfahrens auf Grund der 88 132 ff.
des Geſetzes über die Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 in Verbindung mit g 147 der Reichsgewerbe
ordnung geahndet we den wird. Demnach findet
gegen eine eventuelle Straffeſtſetzung nicht vie Be
rufung auf dem ordentlichen Rechtswege, ſondern nur
die Beſchwerde an den Regierungspräſtdenten ſtatt.

Etwas für Rothweintrinker. Roth
wein auf ſeine Echtheit zu prüfen, nimmt man eine
beliebige Probe des zu unterſuchenden Weines und
ſetze derſelben ihres Gewichts Glycerin zu.
Letzteres ſenkt ſich ſofort auf den Boden des Gefäßes
(am beſten nimmt man eine Flaſche von welßem
Glas) und bleibt ganz farblos, wenn der Wein nicht
künſtlich gefärbt iſt; im entgegengeſetzten Falle wird
das Glycerin violett, roth oder blaßgelb, je nach den
in Anwendung gebrachten Färbemitteln.

Aus den Kreiſen Merſehurg u. Querfurt
S Freyburg a. U. Die Unterſuchungen in den

Weingeländen von Kleinjeng und Roßbach haben
ergeben, daß bvieſelben vollſtändig frei von Reb-
läuſen waren.

Chronik des Krieges von 1870/71.

3. September. Ein Theil der deutſchen Kavallerie
bricht bereits am Morgen von Sedan auf, um die Richtung
nach Paris einzuſchlagen. Die übrigen Truppen erhalten
für heute einen Raſttag. Gegen 9 Uhr reiſt Napoleon ab,
um ſich unter dem Geleite zweier höheren preußiſchen Offiziere
durch Belgien nach ſeinem Beſtimmmungsort zu begeben.
König Wilhelm drückt beim Mittagsmahle ſeinen drei Gehilfen
an dem großen Werke, das ſo herrlich triumphirt hat, den
lebhaft gefühlten Dank in Form eines Trinkſpruches aus
„Sie, Kriegsminiſter von Roon, haben unſer Schwert ge
ſchärft; Sie, General von Moltke, haben es geſührt; und
Sie, Graf Bismarck, haben ſeit Jahren durch die Leitung
der Politik Preußen auf ſeinen jetzigen Höhepunkt gebracht.

Jn Paris durchziehen am Abend Gruppen von Arbeitern
und jungen Leuten die Straßen unter dem Rufe: „Nieder
mit dem Kaiſer! Nieder mit der Kaiſerin! Es lebe die
Republik

Vermiſchtes.
(Grauſiger Fund.) Wir theilten bereits mit, daß

man in der Nähe von Bona in ÄAlgier die Leiche eines
Europäers und ſeines eingeborenen Dieners, beide ohne
Kopf, bis aufs Hemd ausgeplündert, vorgefunden hat.
Man vermuthet, wie hierzu geſchrieben wird daß der
Europäer mit einem deutſchen Reiſenden, der ſich vorher in
Eenta aufgehalten hat, identiſch ſei und hat dem deutſchen
Conſulat Anzeige gemacht. Bis jetzt konnte der Name des
Ermordeten nicht ermittelt werden.

(Bedeutende Verkehrsſtörungen) hat der
Rhein in der Schweiz verurſacht. Der Bahnverkehr bei
Zizers und der Straßenverkehr zwiſchen Matt und Elm iſt
unterbrochen. Die Brücke bet Balix iſt fortgeriſſen;
die Albulaſtraße iſt unpaſſirbar. Die Poſt über den Julier
und Splügenpaß konnte nicht durchkomnen. Die in Hohen
ems am Sonnabend erfolgte Rheinkataſtrophe iſt um
fangreicher als die von 1888. Der Strom durchbrach das
Steinwehr und den Binnendamm und ſtürzte von Altach
und Bauern über alle Fluren von Hohenems. Das ganze
Gebiet bis Luſtenau und Maeder ift in einen weiten See
verwandelt; der Eiſenbahndamm wurde überfluthet, ſodaß
der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Aus Ragatz meldet
hierzu eine Wolff'ſche Depeſche: Nach mehrtägigen heftigen
Regengüſſen ſind alle Bergbäche ſtark angeſchwollen; der
Rhein hat bei Reichenau die Höhe von 26 Fuß erreicht,
welche er ſeit dem Jahre 1872 nicht mehr gehabt hat. Die
im letzten Winter neu erbaute Brücke zwiſchen Maſtrils und
Landquart wurde Freitag Abend fortgeriſſen, wobei eine
Frau und ein Knabe um's Leben kamen. Bei Churwalden
wurde ebenfalls eine Brücke fortgeſchwemmt und der Verkehr
unterbrochen.

(Zweikampf.) Zwei Offiziere vom 35. Jnf. Regt.
(Prinz Heinrich), die Lieutenants v. Forſtner und v. Trenk,
haben im Manbvergebiet dieſer Tage ein Duell gehabt, wobei
letzterer zwei Schüſſe in Schulter und Bruſt erhalten hat.
Zur ärztlichen Behandlung iſt Lieutenant v. Trenk nach
Berlin geſchafft worden.

(Die Fälle von Wahnſinn) haben in Frankreich
in den letzten fünfzehn Jahren um 15 pCt. zugenommen.
Während man 1879 3084 Fälle (2695 männliche, 1389

der zuvorkommendſten Behandlung

aufwenden wollte. Allein für die Koſtüme ſind 43 329 Mk.
verausgabt. Die dem Landſchaftsgärtner Maecker übertra
gene gärtneriſche Decoration der Feſtwagen iſt mit 1530
Mk. bezahlt worden. Faſt alle hierbei verwendeten Pflanzen
ſind ſpäter von den auf dem Feſtplatz ſtehenden Wagen ge
ſtohlen worden. Ueberhaupt haben die Diebe auf dem weit
ausgedehnten Gebiet während der Feſttage reiche Ernte ge
halten, trotz der ausgeſtellten Wächter. Allein 41 Lampen
ſind während der Tage „abhanden gekommen.

(Das vierte Petarden-Attentat) im Laufe
einer Woche iſt am Freitag in Trieſt begangen worden.
Die Frau des Druckereibedienſteten Boldrint bei dem vffi
zibſen Blatte „Adria“ bemerkte vor dem Redaktionszimmer
einen brennenden Gegenſtand und trug ihrem zwölfjährigen
Sohne auf, denſelben zu löſchen. Als der Knabe mit einem
Kübel Waſſer hinzukam, platzte die offenbar mit Dynamit
gefüllte Petarde, und der Knabe erlitt zahlreiche Wunden an
Kopf, Hals und Nacken. Jn das rechte Auge drangen Blech
ſplitter ein, die Petarde war wahrſcheinlich aus einer Sar
dinenbüchſe gearbeitet. Die Entladung war ſo heftig, daß
noch die Wand durchbrochen und ein Stuhl zertrümmert wurde.

GHinrichtung.) Jn Columbus (Ohio) wurde ein
16 jähriger Burſche gehängt, der vor 15 Monaten ein neun
jähriges Mädchen ermordet hatte.

(Jnfluenza?) Jn Glogau ſind beim 5. Pionier
Bataillon Maſſenerkrankungen an gaſtriſchem Fieber mit
typhöſen Erſcheinungen ausgebrochen. Es iſt eine Verlegung
des Bataillons in ein iſolirtes Barackenlager angeordnet.
Das Bataillon nimmt am Manbver nicht theil

(Die militäriſchen Zuſtände England s)
ſcheinen ſehr im Argen zu liegen. Abermals wurden 20
Huſaren des in Canterbury garnſſonirenden Huſarenregiments
wegen Jnſubordinatton und meunteriſchen Beneh
mens zu Freiheitsſtrafen verurtheilt. Das Regiment ſoll
nächſte Woche in die Colonien verſchifft werden. Vor einigen
Tagen thaten ſich die Leute etwas zu viel zu Gute und
weigerten ſich, zur Stallparade anzutreten. In Haft geführt,
ſchlugen ſte die Fenſter des Arreſtlokals ein.

Kaiſerin Eliſabeth und Heinrich Heine,)
Die Kaiſerin von Oeſterreich hat auch ihren diesmaligen
kurzen Aufenthalt in Paris dazu benutzt, den Manen ihres
Lieblingsdichters ihre Verehrung zu bezeugen. Gleich am
Tage ihrer Ankunft, Montag, begab ſie ſich ganz allein nach
dem Montmartre und legte auf dem Grabe Heinrich Heines
einen Kranz nieder.

(Unter türkiſchen Räubern.) Aus Pera ſchreibt
man Jean Saridaki, der von Banditen in ſo myſteribſer
Weiſe entführte griechiſche Notable, iſt, nachdem der Sultan
ſeine Sache in die Hand genommen, ohne Löſegeld von
ſeinen Entführern freigelaſſen worden. Der ganze, noch
immer nicht genügend aufgeklärte Vorfall erregt hier unge
heures Aufſehen. Achtundzwanzig Banditen ſollen ſich an
dem Verbrechen betheiligt haben. Der Gefangene wurde in
einem entlegenen Hauſe, das er nicht wiedergefunden hat
Tag und Nacht bewacht, mußte nach ihrem Diktat Briefe
an ſeine Familie ſchreiben und erfreute ſich im Uebrigen

Selbſt einen Fächer
wollte man ihm nicht vorenthalten. Auf die hier herrſchen
den Sicherheitszuſtände wirft dieſer Fall, der in der Preſſe
viel Staub aufwirbelt, grelle Streiflichter. Anſcheinend be

finden ſich in der Nähe der Hauptſtadt zahlreiche Banden,
welche es jedenfalls bei dieſem mißlungenen Handſtreiche
nicht bewenden laſſen dürften

Die kaiſerliche Yacht Hohenzollern) hatte,
wie nachträglich mitgetheilt wird, bei der Rückkehr aus
Rußland eine überaus Kürmiſche Fahrt zu beſtehen. Erſt
faſt ein Zuſammenſtoß mit einem Feuerſchiff, dann ein
ſolcher Wind, daß das Haus auf Deck wie ein Kartenhaus
hinweggehoben und zwiſchen Maſchine und Radkaſten ein
geklemmt wurde. Einer von den wachthabenden Offizieren
wurde wohl die Hälfte des Schiffes entlang geſchleudert
die Matroſen wurden aus ihren Hängematten weit weg ge
ſchüttelt. Eine Weile erwies ſich ſogar die Arbeit der
Maſchine gls ohnmächtig. Der Kaiſer kam aus ſeinem
Schlafzimmer, nur den Mantel ſchnell übergeworfen, auf
Deck, um in dem entſetzlichen Unwetter und in der nicht
unbedenklichen Lage ſeine Befehle zu ertheilen trotz der
Ermahnungen ſeiner Umgebung und trotz der Gefahr, über
Bord geſchleudert zu werden, war er nicht zu bewegen, ſich
eher in ſeine Gemächer zu begeben, als bis das Schiff ſeinen
Kurs wieder einhalten konnte.

(Ueber die in Südamerika durch die dortige
Revolution geſchaffenen Zuſtände) entnimmt die
S. Ztg. einem nach hier gerichteten, vom 3. v. M. datirten
Briefe eines in Buenos-Ayres wohnenden
Hallenſers folgende, zwar durch die Ereigniſſe überholte,
aber immerhin noch draſtiſcheintereſſante Aeußerungen „Du
wirſt geleſen haben, daß wir eine ſehr blutige Revolution
durchgemacht haben. Auch ich habe den Schießprügel ge
handhabt, da uns aber leider die Munition ausging, ſo
haben wir capituliren müſſen. Die Sache iſt aber damit
nicht abgethan, denn ehe die Spitzbuben, welche ſich der
Regierung bemächtigt haben, nicht hinausgeworfen werden,
iſt es unmöglich, hier zu leben. Denke nur, das Geld iſt
jetzt auf ein Dritttheil des Werthes geſunken, die Kerle
ſtehlen ſchlimmer viel ſchlimmer als die Raben.

und 1 Proz. Commiſſion an den Staat. Dafür g Ider Staat die Zins und Kapitalgarantie, e n
dieſe Räuberbande, welche ſich der Regierung vemict
hat, das Drei- bis Vierfache, ja ſogar das Zehn lin
Zwanzigfache des wirklichen Werthes der Grundſtücke
liehen. Die Schuldner haben die Grundſtücke einfach be
den Namen ihrer Hausknechte, Kutſcher oder ſonſt e
armen Teufels mitſammt der Hypothek überſchreiben la r
und denken natürlich gar nicht daran, Zinſen zu bezahl
Welche Laſt dadurch dem Staate erwachſen iſt, iſt be
Ausgabe von etwa 500 Mill. Peſos (2000 Mill. Mk le
zu erklären. Da hat z. B. um einen Fall anzuführen n
Sekretär des Gouverneurs von BuenosAires, Julio San e
ein Stück Land (viele Meilen weit entfernt) für 160
Thlr. gekauft und hat darauf 1700000 Thlr. in Cedul
erhalten, alſo mehr als das Zehnfache des Kaufpreiſes m
ſolche Geſchäfte kennt man unzählige. warne alſo
gleich, falls einer Deiner Bekannten derartige Poptt,
kaufen wollte, vor einem ſicheren Verluſt.“ e

(Ein guter Troſt.) Muſiker: „Nun,
was ſagen Sie zu meinen Compoſitionendazu ſage Nun, man wird ſie ſpielen, wenn Veethon

Schubert, Wagner u. ſ. w. vergeſſen ſind. Wirklich
„Ja, aber nicht eher.“ t

—.S.«SSc“cs”3CcCcCCcI&S
Militäriſches.

Deutſchland. Bei allen großen Paraden ſol
nach kaiſerlicher Verordnung die Kavallerie fortan beim erſten
Vorbeimarſch nicht wie bisher in halben Escadrons, ſondern
in Escadronsfronten mit halben Diſtanzen vorbeimarſchiren

Die Schießſchule der Feldartillerte hat nag
einer Verordnung im „Armee Verord. Bl.“ die Uniform
des 3. GardeFeldartillerie Regiments erhalten, die Schieß
ſchule der FußArtillerie, ſowie die Verſuchs Compagnie der
Artillerie Prüfungs-Commiſſton die Uniform des Garde Fuß
Artillerie Regiments mit der Maßgabe, daß die genannten
Truppentheile auf den Epauletts beziehungsweiſe Achſelſtücken
und Schulterklappen ihre bisherigen Abzeichen fortzuführen
haben. Das Kadettenhaus Culm wird vom l. De
tober d. J. ab nach Cöslin verlegt.
e

Litteratn r.
Frauenurtheil über Männer. Daß Männe

über Frauen oft recht boshaft urtheilen, iſt ſo bekannt, daß
es eigentlich gar nicht erwähnt werden ſollte. Aber au
die Frauen pflegen manchmal ein recht ſcharfes Urtheil über
die Männerwelt zu fällen. Das bekunden auch nachfolgende
Aphorismen, die den Manuſeripten einer recht geiſtreichen
Dame entnommen ſind Die Ehre iſt für den Mann höchſten
nur Etwas, für das Weib wenigſtens Alles
Männer geben ihren Fehlern ſtets die Bezeichnungen der
Vorzüge ihre Selbſtſucht iſt Vernunft, ihre Rückſichtsloſigkelt
Offenheit, ihre Bequemlichkeit Treue Die Frauen
empfinden das Verſchmähtwerden als Schmerz, die Männer
als Verachtung. Es mag ſein, daß wir Frauen in den
Manne oft nur die Liebe lieben, der Mann jedoch liebt in
der Frau immer nur ſich ſelbſt. Für die Frau iſt
die Ehe das Ziel der Lebensfahrt, für den Mann der zu
fluchtshafen Der beſte Gatte wird an ſeiner Frau
mindeſtens einen Mangel zu finden wiſſen, das ſchlimmſte
Weib wenigſtens einen Vorzug an ihrem Gatten Für
die Frau gilt Tugend als Nothwendigkeit, für den Mann
Nothwendigkeit als Tugend.“ („Wiener Mode“, Heft 33)
e

Fahrplan vom 1. Juni 1890.
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.-8.), 5. U. 18 M. (8.
Kl.) nur Wochentags, 6 U. 49 M.*, (1.4. Kl)

3 U. 49 M. Schnellz. L. Kl.), 10 u. 5 M.
Kl) Vm. 12 U. 44 M. (1.-4. Kl.), 3 U. 57 M

4. Kl.), 4 U. 51 M. (-4. Kl. 5 U. 15 M
Schnellz.) Nm., 8 U. 14 M. (8.--4. Kl.), 8 U. 55 M
Schnellz. I.--8. Kl. 10 U. 19 M. (2. u. 3. Kl) m
Sonntags bis 31. Auguſt, 10 U. 51 M. (1.
Abds. 11. u. 38 M. (Schnellzug 1. 3. Kl.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Nach Weißenfels 5 U. 54 M. (1.-4, Kl.), 6 U. 28

(Schullz. I.--3. Kl.), 7 U. 40 M. (2, u. 3. Kl.), 7 u.
54 M. (Schnllz. 1.—-8. Kl. 10 U. 36 M. (1. l
11 U. 46 M. Vm. (Schnllz.) 1 U. 91 M.

U. 34 M. (A--4. Kl.), 6 u. 3 M. Nm. (Schnellz.
L.ca8. gl.) 6 U. 39 M. (1.-4. Kl.), 10 U. Abds. (1.
bis 4. Kl. 11 U. 37 M. Nachts (Cour.Zug).

Merſeburg Mücheln
Merſeburg: 6. U. 55 M., 11 10 M. Vm, u

45. M. Nm., 6 U. 55 M., 10 U. 26 M. Abds. Sonntags
bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. Vm,, 1 u
24 M., 3 U. 50 M. Nm., 9 U. Abds.

Börſen Berichte
Halle, 2. September 1890

Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 Reg nete
Weizen, ſtill, alter über Notiz, neuer 180 bis 188 M.
Roggen hbher, alter, 164 170 Mark, feinſter trockener
neuer bis 170 Mk. Gerſte, Brau-, 160 bis 178 Mk
t 140--166 Mk. Hafer, ruhiger, 136 bis 14

ark. Mais, amerikaniſcher Mixed, feſt, 198 bis 130
Mark, Donaumais 130 140 Markt Raps ruhig, 216 vie
230 Mk. Rübſen, Erbſen, Kümmel, ausſchließlich
Sack für 100 Kilo netto 34 bis 35 Mk. Stärke
einſchließlich Faß von 100 Kilo Inhalt per 100 Kilz
netto, Halleſche prima Weizen, ruhig, 39,50 40,00Mark, abfallende Sorten billiger. Pprelf e ver 100 Kilo

Herr Doch
Was i

weibliche) zählte, bezifferten ſich dieſelben 1888 auf 4440 netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſagten,(2549 männliche 1900 weiblicheſ. Die weitaus größte Zahl Futterartikel, Futte ev i 00 i 60 v
von Wahnſinn war auf übermäßigen Alkoholgenuß zurückzu Roggenklete 10,50--11,00 Mk. Weizenſchalen 976 Deführen: von 1886 1888 vermehrte ſich die Ziffer der wegen r We tzengrieskleie 975 10,25 t. Malz HaSanferwahn in Gewahrſam genommenen Perſonen um 25 heim helle 10,06--11, 00 M. dunkle 9,00-9,50 Mk. Oel hab
pCt. Namentlich beim weiblichen Geſchlechte machte ſich eine kuchen 11,00--11,50 Mk. Malz 31,00-33,00 Mt. Räb we
ſtarke Zunahme der Fälle von Trunkſucht und hieraus ent 60 Mark. Petroleum, 34,50 Mk. Solarsl, 0,886,/80Keben Delirium bemerkbar. 18,00— 18,50 Mark. Spiritus, 10,000 Liter Progent gew(Der Feſtzug des R. Deutſchen Bundes ruhig, Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsas abe 61,80 alsſchießens) hat nach den vollſtändig vorliegenden Rech Mk. mit 70 k. Verbrauchsabgabe 43,00 Mk. iſtnungen trotz erheblicher Abſtriche, die hier und da gemacht Hälle, 3. Sept. Bericht über Heu und Strohſind, die ſtattliche Summe von 74891 Mk. gekoſtet. Jn dem Sämmtliche Preiſe fur 50 s Vog en Sangſtro d
Etat des Bundesſchießens war der Zug mit 40000 Mk. Ganddruſch) 2,50—3,00 Mk., Maſchinenſt roh 1,60 bie em
angeſetzt worden, er hat alſo faſt das Doppelte von dem 900 l. Wleſenhen 280 86 Mt. leeyen 37 Sterfordert, was man urſprünglich für ſeine Veranſtaltung bis 3,26 Mk. Torfſtreu 1,40--1,50 Mk. hat

e tun
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